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Ein Querschnitt durch das 
gewerbliche Schaffen In Liechtenstein 

An der 18. Jahresversammlung der Gewer­
begenossenschaft für das Fürstentum Liech­
tenstein, die Sonntag, den 10. Oktober 1951, 
im Waldhotel in Vaduz stattfand, hielt Herr 
Gewerbesekretär Dr. Alfons Goop den im 
Titel bezeichneten Vortrag. Der Vortrag ist 
sorgfältig vorbereitet und gibt einen vor­
züglichen Ueberblick über unsere gewerbliche 
Situation. Wir freuen uns, unseren Lesern 
diesen Vortrag abdrucken zu können. T ' e f " 
schürfende Erkenntnisse nötigen zu ernstem 
Nachdenken. 

Die Schriftleitung. 
In Anbetracht der Tatsache, daß das gewerb­

liche Schaffen in Liechtenstein in dessen Gesamt-
wirtschaft einen bedeutenden Platz einnimmt, 
der sich von Jahr zu Jahr'noch ausweitet, und 
aus Anlaß der ordentlichen Jahresversammlung 
der Gewerbegenossenschaft als Pflichtinnung 
van Handwerk und Handel mag es wohl gerecht­
fertigt sein, summarisch einen Querschnitt durch 
das gewerbliche Schaffen zu zeigen. Es ist je 
doch notwendig, festzuhalten, was wir unter ge 
werblichem Schaffen, ja ganz allgemein unter 
gewerblicher Wirtschaft verstehen. 

Im Gegensatz zur Landwirtschaft, die ihre Pro­
dukte direkt oder indirekt aus dem Boden ge 
winnt und die es im allgemeinen mit dem leben­
digen Produkt der Pflanze oder des Tieres und 
dessen Verwertung zu tun hat, erzeugt das Hand 
iwerk Güter aus dem toten Stoff, im weiteren be­
faßt sich das Gewerbe nebst der Gütererzeugung 
mit der Gütererhaltung, der Vermittlung von 
Waren als Handel und der Dienstleistung. 

Im Gegensatz zur eigentlichen Industrie be­
faßt sich das Gewerbe, wie wir es verstehen, 
nicht mit der Serienfertigung, nicht mit dem 
normierten Serienprodukt. Es schafft für den 
individuellen Bedarf gedachte Güter, es voll 
bringt individuelle Leistungen. Seine Funktion 
ist in erster Linie, den individuellen GUterbedarf 
des eigenen Landes zu decken und die anderen 
Wirtschaftszweige der Landwirtschaft und der 
Industrie mit den nötigen Gütern zu versorgen 
und fü r sie Leistungen zu vollführen.. 

Die gewerbliche Wirtschaft ist ihrem ganzen 
Wesen nach klein- und mittelbetrieblich. Sie wird 
im Export nie eine bedeutende Rolle spielen 
und es ist auch nicht ihre eigentliche Wirtschafts­
aufgabe. Allerdings ist an dieser Stelle auf die 
Sonderfunktion des Gastgewerbes und aller Be­
triebe, die im Sektor Fremdenverkehr arbeiten 
aufmerksam zu machen. 

Die moderne Wirtschaftsentwicklung hat für 
das gewerbliche Schaffen vielfach Terraingewinn 
gebracht. Viele Berufe haben in den letzten 20 
Jahren dank dieser Entwicklung und deren Fol 
gen in der Lebensweise unseres Volkes einen gro­
ßen Aufschwung genommen. Denken wir etwa 
an das Mechanikergewerbe, das durch die Moto­
risierung der Landwirtschaft und des gesamten 
Verkehrs ein sich immer vergrößerndes Arbeitu-
gebiet gefunden hat. Denken wir an das Trans 
portgewerbe, an den Detailhandel, an die metall­
verarbeitenden Berufe, an die Friseure und an­
dere. Auf der anderen Seite sind manche Berufe 
der modernen Entwicklung zum Opfer gefallen 
oder führen ein kümmerliches Dasein, indem 
manche Berufe das Arbeitsgebiet Uberhaupt ver­
loren oder an die Serienfertigung abtreten muß­
ten. In anderen Berufssparten ist der Kampf 
zwischen Serienprodukt und handwerklichem 
Schaffen in vollem Gange. Wieder andere Berufe 
und immer mehr kommen altmählich in dieselbe 
Kampfzone. 

Gerade für unsere .Wirtschaft wäre aber eine 
einseitige und ausschließliche Verlagerung und 
auch der Gütervermittlung auf die Industrie und 
den Großbetrieb des Handels von gefährlichen 
Folgen. Es würde bedeuten, daß sich bei uns nur 
noch zwei Wirtschaftszweige entfalten könnten, 
auf der einen Seite die Landwirtschaft, die mir 
sehr beschränkt weitere Existenzmöglichkeiten 
bieten könnte, auf der anderen Seite eine ver­
mehrte Industrie, die in ihrem Absätze restlos 
vom Auslände abhängig ist, während unser GU­
terbedarf, da die einheimische Industrie großen­

teils Exportprodukte spezieller Art herstellt, aus 
dem Auslande gedeckt werden müßte. 

Es wäre verfehlt, die Tatsache zu übersehen, 
daß heute schon gelernte Handwerker verschie­
dener Berufe an die Maschinen irgendeiner F V 
brik gezwungen sind, um eine Existenz zu haben. 

Allerdings muß an dieser Stelle auch gesagt 
werden, daß viele Handwerksgesellen in der 
Selbständigkeit ihr Glück suchten, ohne die Vor­
bedingungen, die an die Selbständigkeit gestellt 
werden müssen, zu erfüllen. Solche Vorbedingun­
gen sind vor allem: erstklassige gute Fachkennt­
nisse im Praktischen und Theoretischen, ein fe­
ster Charakter, Fleiß, Sorgfalt, Sparsamkeit und 
Ehrlichkeit, eine genügende Finanzunterlage. Es 
muß wieder gesagt werden, daß die Vorschrift 
der Meisterprüfung zur Erlangung der Selbstän­
digkeit manchen Fehlschlag bei einer Existenz­
gründung vermeiden ließe. 

n. 
Die gewerbliche Wirtschaft, soweit sie in un­

serer Gewerbegenossenschaft zusammengefaßt 
ist, kann leicht in verschiedene Gruppen aufge­
teilt werden. Ich lege hier, soweit möglich, die 
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gründe, um gleichzeitig einige Angaben Uber die 
Größe und auch innere Struktur der einzelnen 
Gruppen geben zu können. Um ganz global zu 
zeigen, welchen Raum das Gewerbe im Gesamt-
rahmen einnimmt, sei aus der Volkszählung 1950 
erwähnt: 
Erwerbende und Angehörige 

in Liechtenstein 
Erwerbende 
Davon in 

Landwirtschaft 
Bergbau und Steinbrüchen 
Industrie und Handwerk 
Handel, Banken und Versiche­

rungswesen 
Gastgewerbe 
Verkehrsgewerbe 
öffentlichen Diensten und pri­

vaten Dienstleistungen 
Hauswirtschaft 
der Rest als Taglöhner, Ar­

beitslose oder in Anstalten 
(Klöstern, Schulen usw.) 

Daraus ist ersichtlich, daß Uber die Hälfte der 
Bevölkerung von Industrie und Gewerbe lebt, 
wobei der Anteil des Gewerbes natürlich größer 
ist, und ebenso die Hälfte der erwerbstätigen 
Bevölkerung schon 1950 in Industrie und Ge 
werbe arbeitete. 

Nehmen wir den Handel, das Verkehrsgewerbe 
und das Gastgewerbe dazu, auch sie sind in 
unserer gewerblichen Organisation erfaßt, kom­
men noch einmal Uber 1000 Personen dazu, die 
von der gewerblichen Wirtschaft leben. 

In Prozenten ausgedrückt, ergibt das Bild von 
1950: 

Landwirtschaft 20.97 c,'( 
Bergbau Industrie, Handwerk, Han­

del, Banken, Gastgewerbe und 
Verkehr 61.83 % 

Und noch eiije Zahl sei hier, in Vergleich zu 
1941, erwähnt: 

Bewohnte Gebäude Haushaltungen 
1941 2087 2531 
1950 2509 3206 

In diesem Dezennium sind also 422 bewohnte 
Gebäude erstellt worden. Es kommt dies einem 
der größeren Dörfer unseres Landes gleich. 

Wenden wir uns aber speziell Handwerk, Han­
del und den - gewerblichen Dienstleistungsberu-
fen zu. 

1. Ausgesprochen gewerblichen Charakter ha­
ben im Rahmen der Landwirtschaft die Gärtne­
reien und Baumschulen. Sie haben eine erfreu­
liche Leistungsstufe erreicht und der Beruf ist 
nach unseren Gegebenheiten eher im Aufstieg 
begriffen. Gewerberechtlich selbständige Gärt­
nereibetriebe haben wir 6 im Lande, alle in den 
Oberländer Gemeinden. 

2. Im Bergbau hat vor allem die Stein-, Kies-
und Sandgewinnung zur Deckung des Baubedarfs 
eine wichtige Bedeutung. Es wird vor allem der 
Kies- und Sandgewinnung vermehrte Aufmerk­
samkeit zu schenken sein. Es sollte nicht vor­
kommen, daß wir in der Kies- und Sandgewin­
nung auf ausländischen Import angewiesen sind, 
während wir selbst uns dieses oft unangenehmen 
Rohstoffes in Rhein und Rüfe kaum erwehren. 
Es ist zu hoffen, daß mutige Privatinitiative hier 
bald eine moderne Gewinnungsanlage bereitstellt. 

3. Die Nahrungsmittel- und Getränkeerzeu­
gung umfaßt die Berufe der Müller, der Bäcker 
und Konditoren, der Metzger, der Lohnmetzger, 
der Konserven- und Nährmittelerzeugung. Was 
den engeren gewerblichen Sektor betrifft, ist zu 
sagen, daß sich die Mühlen in einer schlechten 
Lage befinden. Die Investitionen für einen mo­
dernen Mühlenbetrieb sind sehr groß und es ist 
den wenigsten Mühlen gelungen, die nötigen Ab­
schreibungen und Rücklagen zu machen. Dabei 
ist gerade dieses Gewerbe volkswirtschaftlich 
von eminenter Bedeutung und es ist an der Zeit, 
daß in Zukunft und ab sofort nicht ein billiges 
Umlageverfahren der augenblicklichen Betriebs­
kosten angewandt wird, sondern ein Mahllohn 
eingesetzt wird, der den Kosten des ganzen Be­
triebes gerecht wird. Und so steht heute schon 
mancher Mühlstein still. Und das ist bedenklich. 

Das Bäcker- und Metzgergewerbe kann gottlob 
als gesunder Gewerbestand bezeichnet werden 

Aufteilung gemäß der Volkszählungspraris zd* ̂  s e l d m m 8 l e h a u c h , h l e r « ^ „ ^ a b | 

das Industrieprodukt versucht, das handwerk­
liche bzw. gewerbliche Erzeugnis zurückzudrän­
gen. Es wird aller Anstrengungen der Bäcker­
und Metzgerschaft bedürfen, nicht welter an Ter­
rain zu verlieren. Allerdings ist zu sagen, daß 
durch den Rückgang des Hausback und der Haus­
schlachtung eine gewisse Umsatzerweiterung ge­
geben ist. Und obwohl es an dieser Stelle depla­
ziert klingen mag, sollten Hausback und Haus 
Schlachtung nicht zurückgehen. 

Die Nährmittel- und Getränkeerzeugung be­
wegt sich in bescheidenem Rahmen. Die Obst- und 
Weinverwerbung geschieht durch die Produzen­
ten oder Produzentengenossenschaften, aller­
dings beschäftigen sich auch einige gewerbliche 
Betriebe mit der Obstverwertung und der Pflege 
des Weines. Nicht unerwähnt darf hier die um­
fangreiche Konservenherstellung in Schaan blei 
ben. 

(Fortsetzung folgt.) 

Ffirstentum 
Liechtenstein 

Tagesordnung zu der Mittwoch, den 20. Okto 
ber 1954, 9 Uhr vormittags, stattfindenden 
Landtagssitzung. 

1. Protokoll. 
2. Stellungnahme zur Frage der rückwirkenden 

Auszahlung der Uebergangsrente der AHV 
für die Zeit vom 1. Juli bis 31. Dezember 1953. 

3. Gesuch der Gemeinde Vaduz betr. Beitrags­
leistung an die Kosten einer Klimaanlage in 
den Ausstellungslokalen. 

4. Gesetzesvorlage betr. Abänderung von Art. 75 
des Steuergesetzes (2. Lesung). 

5. Gesetzesvorlage betr. Abänderung der Art. 
954 und 955 PGR. 

6. Gesetzesvorlage betr. Abänderung von Art. 
122 und Par. 71 der Sohlußabteilung zum 
PGR (zweite Lesung). 

7. Gesetzesvorlage betr. die Abänderung des Ge­
setzes über den Nachlaßvertrag. 

8. Rechenschaftsbericht für das Jahr 1953. 
9. Gesuch der Gemeinde Mauren wegen Kosten-

beitrag an die Erstellung eines Denkmals für 
Rektor Peter Kaiser. 

10. Kreditbewilligung für die Subventionierung 
landwirtschaftlicher Maschinen. 

11. Bekanntgabe der von Liechtenstein zu über­
nehmenden eidg. Erlasse etc. (Ergänzung zu 
Anlage I und II des Zollanschlußvertrages in 
der Fassung des Landesgesetzblattes 1940, 
Nr. 20). 

12. Ratifikation verschiedener internationaler 
Uebereinkommen Uber den Eisenbahnfracht­

verkehr und Uber den Eisenbahn-Personen-
und Gepäckverkehr. 

13. Gesuch der Alpgenossenschaft Guschgfiel um 
erhöhte Subvention an die Kosten der Neu­
eindeckung und Maurerarbeiten beim Stall 
auf der Alpe Guschgfiel. 

Prcsseiultteilung. 11. Oktober 1954. 

Vom 5. bis 9. Oktober 1954 fanden in Vaduz 
zwischen einer liechtensteinischen Delegation, ge­
leitet von Herrn A. Frlck, Chef der Fürstlichen 
Regierung, und einer schweizerischen Delegation, 
geleitet von Herrn Dr. A. Saxer, Direktor des 
Bundesamtes für Sozialversicherung, Verhand­
lungen zwecks Abschluß eines liechtensteinisch­
schweizerischen Abkommens Uber die Alters- und 
Hinterlassenenversicherung statt. Die Verhand­
lungen führten zur Ausarbeitung eines Abkom­
mensentwurfes und sollen noch vor Jahresende 
in Bern fortgesetzt und abgeschlossen werden. 

Vaduz. Versammlung der Ritter vom Hl. Grab 
am 10. Oktober 1954. 

Die Schweizerische Statthalterei der Ritter vom 
Hl . Grab zu Jerusalem hielt heute das traditio­
nelle Jahresgedächtnis für die verstorbenen Mit­
glieder in der St.-Justuskirche in Flums ab. Im 
Anschluß an die kirchliche Gedächtnisfeier ver­
sammelten sich die Ordensmitglieder zu einem 
Mittagessen im Waldhotel, (n Vaduz, wo nach 
einem vorausgegangenen Begrüßungswort von 
Herrn Rat Ospelt Hochw. Herr Prälat Oelsch 
einen Nachruf für die Verstorbenen hielt. Sodann 
hielt Herr Prof. Linus Bircbler einen Kurzvortrag 
mit Lichtbildern Uber den gegenwärtigen Zustand 
des HeUigen Grabes in Jerusalem und Uber die 
Frage einer allfälligen Restauration desselben. 
Herr Walter Ospelt in Vaduz zeigte Lichtbilder 
(Farbphotos) Uber Land und Leute in Liechten­
stein. Die Vortragenden erhielten reichen Beifall 
und ihre Ausführungen wurden vom Statthalter, 
Herrn Dr. H. Sohnyder von Wartensee, bester, s 
verdankt. 

Liechtensteiner Heimatabend in Zürich. (Korr.) 

In ausgezeichneter Stimmung, gefördert durch 
das Wiedersehen alter Freunde, den Austausch 
der Neuigkeiten von hüben und drüben, die reich­
haltige Trefferliste der Tombola und die rassi­
gen Rhythmen der Kapelle Ferrata warteten die 
Liechtensteiner und ihre Gäste im Gesellenhaua 
Wolfbach auf die Entwicklung der Dinge, die ein 
ausgezeichnetes Programm ankündigte. Kaum 
hatte S. D. d e r L a n d e s f ü r s t , lebhaft be-
grüßt durch begeisterten Applaus, den Saal be­
treten, als der Präsident des Liechtensteiner-
Vereins, Herr J. Nägele, Vertreter und Gäste, 
MitgUeder und Freunde begrüßte. Herr Nägele 
gab seiner besonderen Freude darüber Ausdruck, 
daß S. D. der Landesherr durch sein persönliches 
Erscheinen seinem Interesse am Liechtensteiner-
Verein Ausdruck verliehen habe. Herzliche Be­
grüßungsworte richtete er an den Vertreter der 
Regierung, Herrn Vizeregierungschef Ferdinand 
Nigg, an den Vertreter des liechtensteinischen 
Gesandten in Bern, Herrn Legationssekretär Dr. 
Alfred Hübe, den Vertreter des österreichischen 
Generalkonsulats in Zürich, Herrn Regierungsrat 
Josef Rheinberger, den Vertreter der Kantonalen 
Fremdenpolizei, Herrn Emst Krätzer, die Delega­
tion des Liechtensteiner Alpenvereins unter Füh­
rung des Herrn Ing. E . Ospelt, an den Liechten­
steinischen Trachtenohor und die mitwirkenden 
Künstler. 

Nach zwei Liedern des Trachtenchors hielt Re­
gierungschefstellvertreter. Nigg eine kurze An­
sprache, in der er die Grüße des Landes und 
der Regierung überbrachte. Der Redner gab sei­
nem Bedauern darüber Ausdruck, daß der Re­
gierungschef selbst, trotzdem er das Patronat 
Uber den Abend Ubemonunen habe, an der Teil­
nahme wegen anderer Dispositionen verhindert 
sei. Dann berichtete er über die Ereignisse im 
Lande, von den Schwierigkeiten, denen besonders 
die Landwirtschaft durch die ungünstige Witte­
rung gegenüberstehe, aber auch von äer immer 
noch anhaltenden Konjunktur in gesamtwirti-
schaftlicher Hinsicht. Mit besonderer Freude und _ 
sichtlicher Erleichterung hörten die Festteilneh­
mer vom Abschluß der zwischenstaatlichen Ver-


